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Wie erhalten 
wir am Besten 
unsere Umwelt?

Liebe Leserinnen, liebe Leser.

Täglich erleben wir den Spagat zwischen Infrastruktur-
maßnahmen zur Sicherung von Arbeitsplätzen, der Schaffung 
von Freizeitanlagen und dem Umweltschutz zur Erhaltung 
unserer Natur. 
Das alles muss jedoch nicht im Widerspruch zueinander 
stehen, denn eine intakte und erlebbare Natur hat nicht 
nur einen hohen Freizeitwert, sondern ist eben auch ein 
wichtiger wirtschaftlicher Faktor. Nicht nur weil Lippe als 
Wanderregion bei zahlreiche Touristen bekannt ist, sondern 
auch, weil sich viele junge Familien gerne hier ansiedeln.

Aber was verstehen wir eigentlich unter dem Begriff Natur?

Sicherlich gut gemeint sind die immer wieder aufkeimenden 
Bestrebungen, große Teile Lippes nicht nur unter Naturschutz 
zu stellen, sondern als Nationalpark jegliche Nutzung 
auszuschließen. Wie gesagt: Gut gemeint, aber nicht gut 
durchdacht.

Ich liebe Waldspaziergänge bei denen man so wunderbar die 
Seele baumeln lassen kann. Erst neulich nahm ich an einer 
geführten Wanderung durch das Augustdorfer Dünenfeld teil. 
Die Geschichte der Landschaft, der Duft des Waldes und 
des Heidekrauts, und nicht zuletzt die Begegnung mit den 
wieder angesiedelten Senner Pferden, werden mir lange in 
Erinnerung bleiben. Die hier praktizierte Bewirtschaftung 
des Waldes ist gelebter Heimat- und Naturschutz.
Und nicht zu vergessen: Ein echtes Erlebnis!

Die Senne und der Teutoburger Wald sind seit Jahrhunderten 
vom Menschen geprägte Naturlandschaften und keine 
Wildnis. Diese Landschaft und damit ein Stück Heimat zu 
erhalten, bedeutet auch, sich aktiv um dieses wunderschöne 
Fleckchen Erde zu kümmern. 
Den Wald abriegeln und die Natur sich selbst überlassen? 
Dann würde sich das von uns so geliebte Naturerlebnis 
bis zur Unkenntlichkeit verändern. Ein Zustand, den wir 
vermutlich nicht mehr mitbekommen, weil wir nur noch sehr 
selten die Möglichkeit hätten, den Wald und die einmalige 
Sennelandschaft zu betreten. 

Das käme einem Verlust der Heimat gleich.
Für mich undenkbar. Was denken Sie?

Ihre

Markéta Teutrine
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Abbildungen zeigen Sonderausstattungen gegen Mehrpreis. Änderungen und Irrtümer vorbehalten. Angebote gültig solange der Vorrat reicht. 1Inklusive Werksauslieferung in Höhe 
von 390 € 2Angebot gilt für Privat- und Gewerbekunden (ausgenommen Groß- und Sonderabnehmer) und bei Privatkunden nur in Verbindung mit einer PKW-Inzahlungnahme Ihres 
mind. 4 Monate zugelassenen Gebrauchten, gilt nicht für Audi, Porsche, Seat und Skoda. 3Ein Angebot der Volkswagen Volkswagen Bank, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig, 
für die wir als ungebundener Vermittler gemeinsam mit dem Kunden die für den Abschluss des  Finanzierungs-Betrags  nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen. Bonität voraus-
gesetzt. 4Wird die vereinbarte Gesamtfahrleistung um mehr als 2.500 km   über- bzw. unterschritten, so werden für  jeden  Mehrkilometer 6,66 CT/km  berechnet bzw. für jeden Minder-
kilometer 4,05 CT/km vergütet.

Weitere Ausstattungen, Farben, Motorisierungen und höhere jährliche Fahrleistungen gegen Aufpreis erhältlich. 
Für Gewerbetreibende auch ohne Inzahlungnahme möglich! 

Der neue Golf Trendline 1.0 l TSI 63 kW (85 PS) 5-Gang, Uranograu // Ausstattung: LED-Tagfahrlicht, Einstiegshilfe „Easy 
Entry“, Kopfairbagsystem, Eletronische Differentialsperre XDS, Fensterheber elektrisch,  Klimaanlage, Multifunktionsanzeige 
„Plus“, Radio „Composition Colour“, Start-Stopp-System mit Bremsenergie-Rückgewinnung, Zentralverriegelung mit 
 Funkfernbedienung, u.v.m.

Kraftstoffverbrauch (l/100 km): innerorts 5,9, außerorts 4,1, kombiniert 4,8. CO2-Emmissionen (g/km): kombiniert 108. 
Energieeffziensklasse: B

Finanzierungsbeispiel1,2,3: Finanzierungspreis1: 15.750 € // Anzahlung: 1.850 € // Nettodarlehensbetrag: 13.900 € // Sollzins: 2,99 %
eff. Jahreszins: 2,99 % // Jährliche Fahrleistung4: 10.000 km // Laufzeit: 48 Monate // Schlussrate: 8.057,34 €
Gesamtkosten: 17.059,34 € // Mtl. Rate: 149,00 €

Monatl. Rate1,2,3:  149,– €
Hauspreis1,2:  15.750,– €

Der neue Golf.
Wisch und weg mit der
optionalen Gestensteuerung.

Ab dem 25.02.

live bei uns!
Kommen Sie vorbei und lassen sich 

bei einer Probefahrt begeistern!

Trailer Assist (optional)

LED-Tagfahrlicht

Active Info Display (optional)
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Mann, Kind, zwei Hunde und seit knapp einem halben 
Jahr nun auch ein eigenes Fitnessstudio. Woher kommt 
die Power ?

Bevor Stefanie Kettern das beantwortet, greift sie genüsslich 
zum Muffin. „Vielleicht, weil naschen bei mir erlaubt ist?“, 
stellt sie mit einem Lächeln die Gegenfrage und schlüpft 
für das Fotoshooting in ihr grelles Aerobic-Outfit. Das ist 
von ihrem Dachboden. Und wer dort stöbert, findet weitere 
„Schätzchen“. 
Beispielsweise einen Brief. Den hat sie verfasst, als sie in die 
siebte Klasse ging. Ein Stückchen Papier über sich selbst 
und darüber, was sie einmal in ihrem Leben erreichen will. 
„Chefin sein“ hat sie geschrieben. „Das finde ich witzig, weil 
ich normalerweise nicht so größenwahnsinnig denke“, meint 
sie mit einem Lachen. So packt sie den Kindheitstraum 
vom eigenen Business erst einmal in einen Karton, verstaut 
diesen auf dem besagten Dachboden und widmet sich ihrer 
beruflichen Ausbildung und dem Tanzen als Hobby. Ein 
Hobby, das in ihrer Kindheit und Jugend oft belächelt wird. 
„In meiner Generation spielte man Fußball, Handball oder 
Volleyball. Tanzen galt nicht wirklich als Sport“, erzählt sie. 

Doch Tanzen – das ist ihr Leben, seit sie 
laufen und hüpfen kann. 

Mit einem Übungsleiterschein in der Tasche gründet sie daher 
eine Fitness- und Tanzgruppe in ihrem Sportverein, jobbt in 
einer Tanzschule, in der sie Kurse im Hip Hop, Standard und 
Street Dance gibt. 2011, inzwischen hat sie eine Ausbildung 
zur Gestaltungstechnischen Assistentin sowie ein Studium der 
Medienproduktion hinter sich gebracht, stößt sie auf „Zumba“. 

Powerfrau pur:
Stefanie Kettern
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Das lateinamerikanisch inspirierte Tanz-Fitnessworkout lässt 
sie nicht mehr los. Sie erwirbt die erforderliche Lizenz und 
ruft eine Zumba-Gruppe im Sportverein ins Leben. Damit 
bringt sie Lemgo so richtig in Bewegung. Nach nur einem 
Monat werden aus der einen Gruppe zwei mit mehr als 30 
begeisterten Zumba-Tänzerinnen. 
Nach einem Jahr sind es bereits 20 Zumba-Kurse mit mehr 
als 600 Teilnehmern. Nach einem weiteren Jahr hängt sie 
ihren Grafikjob an den Nagel, um dem von ihr ausgelösten 
Zumba-Boom gerecht zu werden. Bewegungen brauchen 
Platz und so mietet sie die Räumlichkeiten im Fitnesstudio 
„Sportpunkt“ an. 

Ein schicksalsträchtiger Schritt in Richtung 
Erfüllung eines Kindheitstraums. 

Denn: schon bald erfährt sie, dass das Studio verkauft 
werden soll. Sie setzt sich mit ihrer Unternehmensberaterin 
und Freundin Heike Brinkmann zusammen, entwirft einen 
Business-Plan und übernimmt  den Laden. 

Knapp 20 Jahre, nachdem sie ihren 
Kindheitstraum zu Papier gebracht hat. 

Chefin sein – eine Herausforderung als junge Mutter, die 
sechs Tage die Woche morgens um 7 Uhr im Büro beginnt 
und nicht selten vor 21 Uhr endet. Chefin sein - eine Aufgabe, 
bei der sie sich als Teamplayerin versteht.  Ein Team, über das 
sie sagt: „Neben meiner Familie und meinen Freunden sind 
es diese wunderbaren Menschen, die zwar für mich arbeiten, 
aber mich vor allem in allem unterstützen.“ 
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Mit neuem Konzept, das unter anderem auch die Kooperation 
mit einem Physiotherapeuten beinhaltet, frisch renovierten 
und sanierten Räumlichkeiten und einem neuen Lichtkonzept 
geht sie in die Zukunft. 
Neben den rund 160 verschiedenen Fitnesskursen im Monat 
setzt sie auf Powerplate und hat sich als einziges Studio 
in Lemgo den Zuschlag für „e-gym“ (ein moderner Kraft-
Gerätezirkel für Bauch, Beine und Po), „Flexx“ (ein Gerätezirkel 
zum Muskellängentraining) und Slim Belly gesichert. 
Auch eine eingehende Ernährungs-beratung ist wichtiger 
Teil ihrer Zukunftsvision. 

„Ich will Figur- und Gesundheitslösungen 
anbieten. Unabhängig davon, ob jemand 
sportbegeistert ist oder nicht“, 

lautet ihr Erfolgsrezept und sie ergänzt: „Fitnessstudios sind 
nicht nur für Leute mit Topfiguren, sondern auch gerade für 
solche mit Figurproblemen, die was dagegen tun möchten. 
Ich selber habe mit den Pfunden meiner Schwangerschaft 
gekämpft. Keiner soll Angst haben, mein Studio zu betreten 
und sich dafür schämen, ein Ziel zu haben“, bringt es Stefanie 
Kettern auf den Punkt und beißt vergnügt in ihren Muffin. 

Der ist ohne Salz und Zucker und mit viel 
Eiweiß gebacken. „Ein total gesundes Ding. 

Naschen erlaubt“, meint die sympathische Powerfrau. 
Inzwischen hat sich Sohn Titus (zwei Jahre jung) zu ihr gesellt. 
„Er ist auch Chef. Chef der Kinderbetreuung“, scherzt sie. Trotz 
der Doppelbelastung und dem Spagat zwischen Familie 
und Job - den Schritt in die Selbstständigkeit bereut sie 
nicht. „Wenn ich mich entschieden habe, tue ich es und 
denke nicht zurück, sondern nach vorne.“ Nach vorne mit 
dem, was man findet, wenn man den Karton öffnet. Den mit 
dem Kindheitstraum, dem auch ein verstaubter Dachboden 
nichts anhaben konnte. 

Grasweg 22 · 32657 Lemgo
Tel.: 05261 / 77 99 50

HEIZUNG · LÜFTUNG · KLIMA · SANITÄR

www.ServiceLemgo.de

Seite  4
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BikiniFit im Sauseschritt
Auch im Bereich der Ernährung beschreitet Sportpunkt-
Betreiberin Stefanie Kettern neue, unkonventionelle 
Wege. Die studierte Expertin setzt im Rahmen ihrer 
Frühlings-Kampagne „BikiniFit im Sauseschritt“ auf das 
Ernährungskonzept „myline®“.

Warum gerade „myline“?

Heute wird man mit Angeboten über Diät-Konzepte nur 
so überhäuft. Die Entscheidung für „myline“ habe ich ganz 
bewusst getroffen, weil es dabei nicht über Pillen und 
Hormone geht, sondern über eine gesunde Ernährung, die 
Spaß macht und bei der naschen erlaubt ist. Der Genuss 
steht im Vordergrund und das gefällt mir.

Was macht myline aus?

Die Alltagstauglichkeit. Wenn man danach kocht, kann die 
ganze Familie mitessen. Man lernt schnell, sich auf eine Weise 
gesund zu ernähren, die lecker ist. Man darf so viele tolle 
Sachen essen und nimmt dabei noch ab. Außerdem hat Myline 
im 5. Jahr in Folge den „Bambi“ der Fitnessbranche für gesunde 
Ernährung gewonnen. Tests und Langzeitstudien belegen, 
dass durch  diese Methode das Gewicht auch langfristig 
gehalten werden kann. Das ist unter Ernährungskonzepten 
nahezu einmalig und hat mich überzeugt.

Klingt nach Selbstversuch...

(...lacht) Ja. Ich hatte noch ein paar Pfunde von meiner 
Schwangerschaft drauf. Inzwischen habe ich 8 kg in 8 Wochen 
runter und dabei genüsslich den ein oder anderen Muffin 
vernascht.

Und was ist ihr persönliches Lieblingsrezept?

Als echte Naschkatze liebe ich die Haselnuss Waffeln. Für 
vier Portionen nimmt man 2 Eier, 50 g Fruchtzucker, 100g 
Halbfettmargarine, 0,5 TL Backpulver, 3 EL myline Haselnuss-
Eiweiß, 1 Mark einer Vanilleschote, 150 ml fettarme Milch (0,3 
% Fett), 1 EL Apfelmus (zuckerfrei), 1 Spritzer flüssiger Süßstoff, 
1 Prise Puderzucker und 120 g Mehl Typ 405. Einfach lecker. 

Fotos und Text:  Judith Stracke

Fitnesstudio Sportpunkt

Steinweg 43
32657 Lemgo
05261 - 187 297
www.sportpunkt-lemgo.de

Öffnungszeiten:
Mo. , Di. und Do. 9 - 12 Uhr und 15.30 - 21.30 Uhr
Mi. und Fr. 9 - 21.30 Uhr
Sa.   13 - 17 Uhr
So.  11 - 15 Uhr 
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Schneller wieder fit nach der Schwangerschaft

Vier Tipps - von Bewegung bis Ernährung, 
plus Unterstützung von der Krankenkasse

(djd). Baby da, Bauch weg - schön wär's. Doch viele Frauen 
hadern mit den sichtbaren Folgen einer Schwangerschaft. Was 
jetzt hilft? Geduld wäre ein Schritt in die richtige Richtung. 
Mit diesen Tipps kommt der Rest dann fast von allein.

- Den Körper verstehen: Ein Babybauch braucht neun Monate, 
um zu wachsen - ungefähr so lange benötigt das Gewebe 
auch für die Rückbildung. Diese Zeit sollte man seinem Körper 
gönnen. Schließlich hat er Höchstleistungen vollbracht.

- Stress vorbeugen: Zwischen Füttern, Windeln wechseln 
und in den Schlaf singen kommen Mamas Bedürfnisse oft 
zu kurz. "Wie das Leben mit Baby nicht zur Stressfalle wird, 
weiß die betreuende Hebamme", sagt Melanie Gestefeld von 
der IKK classic. "Sie steht jungen Eltern mit praktischen Tipps 
für den Alltag zur Seite." Die Krankenkasse übernimmt die 
Kosten für die Nachbetreuung, in den ersten zehn Tagen für 
tägliche Besuche, danach bis zur 8. Woche nach der Geburt 
einmal wöchentlich.

- Das Richtige essen: Pfunde können nur schmelzen, wenn 
man sich regelmäßig und ausgewogen ernährt. Das klingt 
einfach, ist aber für frischgebackene Mütter oft gar nicht so 
leicht. Ein gut gefüllter Vorratsschrank hilft: Obst, Gemüse, 
Vollkorn- und magere Milchprodukte halten lange satt und 
liefern wenig Kalorien. "Wer stillt, muss übrigens nicht für 
zwei essen", weiß Katja Schneider, Gesundheitsexpertin beim 
Verbraucherportal Ratgeberzentrale.de. Gerade wenn noch 
etwas "Babyspeck" übrig sei, genügten 250 Kalorien mehr 
pro Tag. Das entspricht einem Joghurt und einer Scheibe 
Vollkornbrot mit magerem Käse.

- Langsam aktiv werden: Hochleistungssport ist kurz nach 
der Entbindung nicht angesagt, denn noch sind Muskeln 
und Sehnen durch die hormonelle Umstellung besonders 
dehnbar und können die Gelenke nicht ausreichend stützen. 
Sinnvoll ist ein Rückbildungskurs ab etwa sechs Wochen nach 
der Geburt, die Krankenkasse trägt die Kosten. Im Anschluss 
kann das Sportprogramm dann langsam gesteigert werden. 
Weitere Tipps finden junge Mütter auch unter 
www.ikk-classic.de.

Bewegung ist das beste Mittel gegen den "Babyspeck". 
Allerdings sollte man nicht zu früh durchstarten.
Foto: djd/IKK classic/M.Garvelmann
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Kindertanz – 
darum lieber ohne Eltern
Jo Tanzt.
Aus dem Leben einer Tanzlehrerin.
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Viele Eltern schicken ihre Kinder schon im Kindergartenalter 
zum Tanzunterricht. Zuerst möchte ich sagen: Glückwunsch 
für diese gute Entscheidung. Tanzen ist perfekt um die 
Entwicklung des Kindes in motorischer, sozialer und kreativer 
Hinsicht zu fördern. Oft gibt es aber Diskussionen darüber, 
ob die Eltern während des Unterrichtes im Raum bleiben 
und zuschauen dürfen.

Die Sicht der Eltern

Die Eltern möchten natürlich erst einmal gerne wissen, was 
wir da überhaupt mit den Kindern machen. Viele können 
sich gar nicht vorstellen, wie eine Tanzstunde abläuft. Dieser 
Wunsch ist sehr verständlich und man sollte es Ihnen genau 
erklären.

Einige Eltern sind aber auch an dem Lern-Fortschritt der 
Kinder interessiert. Sie möchten schauen, ob die Übungen 
und Tänze mit der Zeit schwieriger werden und ob die Kinder 
auch wirklich etwas „sinnvolles“ machen, oder ob sie „nur“ 
spielen. Ich bin zwar von dem Leistungsdruck, der schon 
bei so kleinen Kindern herrscht nicht begeistert, kann aber 
verstehen, dass die Eltern wissen möchten, ob sich das Geld 
für den Tanzunterricht auch lohnt.

Ich habe dafür Zuschau-Stunden eingeführt, die normalerweise 
vor den Ferien statt finden. Hier können die Eltern eine 
Stunde besuchen und sehen, was die Kinder bei mir lernen. 
Einige Wochen vorher bereite ich die Kinder darauf vor, dass 
demnächst die Eltern eingeladen sind und somit sind sie an 
dem Termin auch nicht so nervös.

Einige Kinder haben am Anfang natürlich Scheu vor einer 
neuen Lehrerin, einem neuen Raum und  der ganzen 
unbekannten Situation. Gerade bei den kleinsten Schülern ab 
3 Jahren gibt es oft Tränen. Da muss man sehr sensibel sein und 
sich das Vertrauen der Kinder verdienen. Verständlicherweise 
ist es für die Eltern schwer in einem solchen Moment ihr Kind 
alleine zu lassen. Meist hat sich dieses Problem in den ersten 
Minuten oder spätestens nach der ersten Stunde erledigt.

Die Sicht der Tanzpädagogen

In meinem eigenen Unterricht bin ich strikt dagegen, die Eltern 
zuschauen zu lassen. Das stellt mich oft vor Diskussionen. 
Aber habe ich mich nicht aus reiner Willkür dazu entschieden, 
sondern habe handfeste Gründe.

Sobald ihre Eltern zuschauen gibt es bei Kindern zwei 
Reaktionen. Die einen werden nervös und scheu und 
trauen sich nicht wirklich aus sich herauszugehen und neue 
Tanzbewegungen auszuprobieren. Die anderen sind nur 
darauf bedacht, ihren Eltern alle möglichem Schritte zu 
zeigen. In beiden Fällen gilt viel Aufmerksamkeit den Eltern 
und nicht der Tanzlehrerin oder der Gruppe.

Wie oben geschrieben gibt es bei den kleinsten Tänzerinnen 
hin und wieder noch Trennungsängste. Um es den Kindern 
leichter zu machen, möchten die Eltern dann gerne im Raum 
bleiben. Meine Erfahrung hat jedoch gezeigt, dass es dadurch 
oft schlimmer wird. Die Kinder gehen dann oft zurück zu ihrer 
Mama und möchten beschützt oder getröstet werden. Wenn 
die Mama jedoch gar nicht im Raum sind, dann sind die Kinder 
so abgelenkt von den anderen Kids und den lustigen Spielen, 
dass sie die draußen wartende Mama schnell vergessen.

Zu guter Letzt denke ich, dass man den Kindern einfach mal 
Zeit für sich gönnen sollte. Sie sind bei uns Tanzpädagogen 
in guten Händen und können sich im Tanzsaal ganz auf die 
anderen Kinder, die Spiele und die Tänze konzentrieren. Sie 
werden zu Hause ganz von alleine von der Stunde erzählen 
und zeigen wie gut sie nun auf einem Bein balancieren 
können. In den Vorführstunden können sie dann stolz ihre 
eingeübten Tänze präsentieren.

Text: Josephine Wittenbröker

Foto: Prestige Fotografie, DSL Art Photography, Colya Goh    
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Josephine Wittenbröker - Dance World

Jahnplatz 14
32791 Lage

0151-2889 0889
info@danceworld-owl.com
www.danceworld-owl.com
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Thorsten Ising
wie ihn nur wenige kennen

Seit dem 01. März leitet Thorsten Ising den Bereich 
Social Media und Digitale Kommunikation beim 
Bildungsinstitut der Teutrine Medien in Detmold.

Wer ist dieser Mann, der bei AOL bereits Social Media 
gelebt hat, bevor es den Begriff gab, und der 
während der diesjährigen CeBIT volle drei Tage 
auf der Bühne stehen wird? 
Digitaler Nomade und bodenständiger Lipper.

Ich bin Thorsten. 
• Projektleiter und Social Media Marketing Manager

• Vorsitzender / Wirtschaftsnetzwerk Social Media OWL e.V.

• Mitglied des D64 – Zentrum für Digitalen Fortschritt

• Vorstand für Kommunikation im Bundesverband Community 
Management e.V. für digitale Kommunikation und Social 
Media (BVCM) 

• Dozent für Online- und Social Media Marketing an diversen 
Bildungseinrichtungen bundesweit 

• Dozent an der IHK-Akademie Ostwestfalen unter anderem 
für den Zertifikatskurs Social Media Manager IHK und diversen 
anderen Seminaren

• Vorträge zu Themen wie Social Media Marketing, Monitoring, 
Facebook – Twitter und Co, Reputationsmanagement und 
anderen Bereichen

• Kolumnen in div. Magazinen und Online-Publikationen 

• Fachgutachten für Social Media Marketing Bücher

• Evernote Certified Consultant

• Selbstständiger Berater und Stratege für digitale 
Kommunikation

In meiner „Freizeit“ bin ich als alleinerziehender Vater von 
zwei Töchtern auch privat eingespannt, und bin ein mehr 
oder weniger aktiver Geocacher.

Fakten und tatsächliche Details sammeln sich 
an. In jedem Jahr kommen neue Dinge hinzu, 
fügen sich ein und bilden das „ich“ weiter aus.  
Fakten sind Tatsachen.
An vielen Stellen im Netz gibt es diese Fakten 
bereits zu sehen, zu lesen und zu hören. Im 
realen Leben sind es natürlich mehr. 20 Fakten, 
die vielleicht noch nicht so bekannt sind, gibt 
es hier. 

1. Meinen Kaffee trinke ich immer schwarz
Ein/zwei Mal im Jahr kommt es mir in den Kopf und ich 
nehme einen Schuss Milch. Mein Kaffee-Konsum ist in den 
vergangen Jahren deutlich nach unten gegangen. Während 
ich früher eine Kanne nach der anderen kochte und trank, 
sind es heute 5-6 Tassen. Selten mehr.

2. Ich fühle mich in großen Menschengruppen nicht wohl
Ganz im Gegenteil sogar. Menschenmengen machen mir 
Angst. Ich fühle mich unsicher und würde am Liebsten immer 
direkt gehen. Zudem mag ich das „Geschiebe“ nicht und 
hasse es förmlich, wenn Menschen dauernd mitten im Weg 
stehen bleiben. Deswegen findet man mich in vielen Gruppen 
auch eher am Rand und ich bewege mich asynchron mit 
den Massen. Auch bei Veranstaltungen wie der re:publica 
mit vielen tausend Menschen trifft man mich eher draußen.
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7. Jede Art von Fanatismus nervt mich kolossal
Ob Politik oder Sport – Fanatismus nervt mich. Menschen die 
einen Club gut finden ist eine Sache, deswegen pauschal alle 
Anderen „scheisse“ zu finden hat was sehr krankes für mich.

8. Mit Uhr am Handgelenk kann ich nicht tippen
Geht nicht,  keine Ahnung warum. Nach wenigen 
Tastaturanschlägen lege ich meine Uhr immer ab.

9. Ich bin gegen diverse Dinge allergisch 
z.B. Pollen, Acetylsalicylsäure, Idioten. 
Stimmt exakt so wie es da steht.

10. Ich passe (wieder) in T-Shirts Größe „L“
Zumindest, wenn die gut geschnitten sind. Ich trage aber 
auch XL. In Jacken und Pullovern auf jeden Fall XL. Muss ich 
auch. Ich habe einen kleinen Bauch und mit XL ist der nicht 
so offensichtlich.

11. Wer mich verarscht, hat es versaut
Nur wenige bekommen nach der zweiten Chance weitere. 
Sehr wenige.

12. Ich heule bei Filmen
Romantik, Drama oder einfach nur Freundschaft… Dinge die 
mich sehr berühren und mich dann auch häufig zu Tränen 
rühren. Letztens: Das Wunder von Manhattan, Ziemlich 
beste Freunde …

3. Ich nutze kein WhatsApp (mehr)
Es geht mir einfach auf die Nerven. Gerade die Unart, 
ungewünscht zu Gruppen hinzugefügt zu werden und 
jeden Mist geschickt zu bekommen. Auch die Albernheit 
und Häufigkeit der Unterhaltungen dort und der hohe Grad 
an Banalität, aber auch der Umgang anderer Menschen in 
meinem Umfeld mit Whatsapp haben mich davon überzeugt, 
dass das nicht mein Medium ist und nie mehr wird. Ich 
bin erreichbar. Für jeden. Das ich WhatsApp nicht nutze 
merke ich. Ich bekomme zum Beispiel deutlich weniger 
Weihnachtsgrüße wie früher. Liegt daran, dass Copy & Paste 
bei WhatsApp deutlich einfacher ist und viele es nutzen, 
weil es „umsonst“ ist. Wegen mir. Ich mag es eh nicht einer 
von vielen zu sein und mag es, wenn man individuell mit 
mir kommuniziert.

4. Auf der Bühne trage ich (fast) nur Chucks
Selten wird man mich in anderem Schuhwerk sehen. Ich 
habe sogar schon gut bezahlte Moderationsjobs abgelehnt 
in den man mir vorschreiben wollte, was ich zu tragen habe.

5. Ich frühstücke auch gern mal eine Tüte Chips
Bevorzugt „Funny Frisch Peperoni“. Dazu eine Tasse Kaffee.

6. Mein Geburtstag und mein Alter sind mir egal
Als Kind war das sicher nicht so, aber seit vielen, vielen Jahren 
ist mir das egal. Allerdings fühle ich mich des öfteren alt.
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13. Ich versuche jeden Tag aktiv zu lernen
Lesen, Videos, Podcasts, Online-Kurse oder bei Konferenzen 
und Vorträgen. Ich lerne gerne und viel. Nur viel zu langsam.

14. Ich möchte mal meinen eigenen Schnaps brennen
In Deutschland darf man das zwar nicht, aber dann halt 
wo anders. Ein Kurs im Schnapsbrennen in Österreich zum 
Beispiel. Mal sehen, wann es passt.

15. Ich bin unsicher und mag mich selbst nicht sonderlich
Keine Ahnung woran das liegt. Meinen Körper finde ich ganz 
ok und ausser meiner kleinen Pocke und meinem Hintern 
hab ich nicht viel daran auszusetzen. Dennoch fühle ich 
mich nicht immer sehr wohl, brauche hier und da meine 
Bestätigung und habe ständig Bedenken nicht dem Gerecht 
zu werden, was ich eigentlich leisten und sein müsste.

16. Es reizt mich, in die Politik zu gehen
Dabei stünde für mich aber eher der wirklich wirkende Teil 
im Vordergrund. Was mich davon abhält ist eigentlich nur 
die ganze Vereinsmeierei und der alberne Mist rund um 
Fraktionsdruck und Co.. Wenn, dann wäre ich gern das, 
was für mich einen guten Politiker ausmacht: Jemand der 
sich für die Themen und Menschen einsetzt – egal ob es 
den Parteiprinzipien folgt oder dagegen spricht. So lange 
es richtig für die Sache ist. Leider gibt es da für mich keine 
Partei, die dazu in der Lage ist, so zu denken.

17. Frühstück gibt es bei mir (eigentlich) nur auswärts
Zu Hause frühstücke ich so gut wie nie. Ausnahme: Siehe 
Punkt 5. Im Hotel dagegen immer und wenn ich mal Lust 
auf Frühstück habe, dann fahren wir halt frühstücken.

18. Ich habe keinen Lieblingsort.
Allerdings einige Orte, die ich immer wieder gern besuche. Gern 
mit Lieblingsmenschen. Einer dieser Orte: Das Goldgräberdorf 
in Heiligenblut / Kärnten, meine Lieblingsstadt Hamburg, 
den Bauerkamp in Schlangen oder die Mernikalm in Kolbnitz.

19. Ich habe nicht die geringste Ahnung von Autos
Wohl eher untypisch sind mir Autos total egal und ich kann 
nicht mal sagen, wieviel PS mein Auto hat. Egal wie lange ich 
es habe: es ist mir „latte“. Wenn ich in den Motorraum schaue, 
dann weiß ich, dass ich alles anfassen darf, was sich farblich 
vom Rest abhebt. Ansonsten reicht mir, wenn das Ding fährt, 
vier Reifen und eine Freisprecheinrichtung hat. Aktuell fahre 
ich ein feines Auto, einen Kia Sportage. Gefällt mir.

20. Ich liebe Weihnachten
Ich mag die Dekorationen, die Lichter, die freudige Stimmung 
(auch wenn ich sie selbst nicht immer ausstrahle). Ich mag es 
zu schenken und die romantische Vorstellung einer Existenz 
von Weihnachtsmann, Christkind und Co.. Ich liebe es, den 
Weihnachtsbaum zu holen und mit den Kindern zu dekorieren. 
Die Wohnung auf Weihnacht zu trimmen und am Abend im 
Kerzen- und Weihnachtsbaum-Licht zu sitzen.

Thorsten Ising

05231-927070
ising@teutrine.de

Foto: Frank Michna
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Linus Mahler
Filmmusikmeister und Oscarpreisträger 
Hans Zimmer bedeutet ihm die Welt. 
Er ist Idol, Vorbild. 
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Es ist 1994, als Hollywood-Komponist Hans Zimmer nach 
zehn Nominierungen den Oscar für seine Musik zum Disney-
Film „Der König der Löwen“ gewinnt. 

Zu der Zeit ist Linus Mahler noch nicht geboren. Erst sieben 
Jahre später erblickt der Lemgoer das Licht der Welt. 
Heute ist er 15 Jahre jung und der Filmmusikmeister und 
Oscarpreisträger Zimmer bedeutet ihm die Welt. Er ist Idol, 
Vorbild. Oder wie Linus Mahler mit einem Lächeln verrät: 
„Er ist alles Mögliche für mich.“ Alles Mögliche, das in ihm 
den einen ganz großen Traum geweckt hat: Linus Mahler 
will wie Zimmer Film-Komponist werden. 

Das weiß er schon recht früh. Als kleiner Knirps, als er seine 
Eltern bekniet, Klavier lernen zu dürfen. Mit sieben Jahren 
bekommt er den Herzenswunsch erfüllt. Sein Klavierlehrer ist 
Mario Vela, ein Mexikaner, der ihn von Anfang an motiviert, 
auf der Tastatur zu improvisieren, eigene Melodien zu spielen. 



Anzeigen

20

„Was ist eigentlich, wenn ich Komponist werde?“ Diese Frage 
stellt er wenig später seinen Eltern. Die Antwort: „Mach doch 
Filmmusik wie Hans Zimmer.“ Und er macht. Recherchiert 
eingehend nach Hans Zimmer. Nicht 
nur, was die beruflichen Erfolge des 
Wahlamerikaners betrifft. „Ich weiß jetzt, 
wo er wohnt“, lächelt Linus Mahler. Und 
dank Google Maps auch, wo sein Tonstudio im kalifornischen 
Malibu liegt. „Dorthin braucht er von seinem Haus genau 33 
Minuten. Bei normalen Verkehrsaufkommen. Das habe ich 
ausgerechnet“, erzählt er. 

„Komponieren ist so, wie eine Geschichte erzählen“, weiß 
Linus Mahler heute. Eine Geschichte wie die vom verpassten 
„Meet und Greet“ mit seinem Idol Hans Zimmer in Amsterdam. 
„Dafür sollte Papa Karten besorgen, denn der Verkauf fand 

zur Schulzeit um 10 Uhr statt. So habe 
ich ihn genaustens instruiert“, erinnert 
sich der Nachwuchs-Komponist. Was 
Papa allerdings nicht wusste: Um an die 
begehrten Karten zu kommen, musste er 
ein Rätsel lösen. Auf niederländisch. „Bis 
er das übersetzt und gelöst hatte, waren alle Karten weg“, 
erzählt Linus Mahler lachend. Das Lachen eines Jugendlichen, 
der zielstrebig und stetig sein Traumprojekt vorantreibt. 

Die 88 Tasten auf dem Klavier sind ihm schon lange nicht 
mehr genug. In seinem Zimmer : ein E-Piano. Auf dem 
Computer: ein Notensatzprogramm. Im Herzen: seine eigenen 

Kompositionen. Die bringt er über seine 
Finger auf die Partitur und über den 
Computer auf das Notenpapier. „Ich kann 
mir Melodien einfach gut merken. Sie 

sitzen irgendwie in meinen Fingern“, sagt der Neuntklässler 
vom Marianne-Weber-Gymnasium wie selbstverständlich. 

Sein Debüt als Komponist gibt er mit 14 Jahren beim 
traditionellen Sommerkonzert des Marianne-Weber-
Gymnasiums. „Opening“ heißt seine Komposition für das 
gesamte Schulorchester. 
„Ich bin so stolz darauf. Es ist schon toll, wie ich von allen 
Seiten unterstützt werde. Nicht nur meine Eltern, auch die 

Schule und meine Freunde helfen mir, 
meinen Traum zu leben“, bekennt er, um 
fröhlich hinzuzufügen: 
„Nur wenn ich die Madagaskar-Melodie 
von Hans Zimmer spiele, was ich seit drei 
Jahren fast täglich tue, gehe ich meinen 

Kumpels langsam auf den Senkel.“ 
Voller Enthusiasmus rutscht er mit dem Schreibtischstuhl 
vom Piano zum Computer rüber. 

„Komponieren ist so, 
wie eine Geschichte erzählen“

„Er ist alles Mögliche für mich.“
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Es ist Zeit für den Kompositionsunterricht bei Hans Zimmer 
via Internet. „Masterclass“ nennt sich das. Unterricht in 
einer Online-Klasse auf englisch. Der bilinguale Schüler ist 
begeistert, als Hans Zimmer ihn vom Bildschirm anstrahlt 
und sagt: „Nothing means anything until you have a tune.“ 
Übersetzt: 

Nichts bedeutet irgendetwas, 
bevor man einen Ton hat. 

An seinen nächsten Tönen feilt Linus Mahler bereits fleißig 
herum. Sie soll beim Weihnachtskonzert seiner Schule 
uraufgeführt werden. Es wäre dann seine 81. Komposition. 
Wie viele es braucht, um am Ende des Traums angekommen 
zu sein ? Linus Mahler schüttelt lachend den Kopf und greift 
zur Oscar-Nachbildung auf seinem Nachttisch. Die hat ihm 
ein Freund geschenkt. Darauf steht: „Bester Freund der Welt.“ 
Auch dafür wird er eines Tages bestimmt die passende Melodie 
haben und schreiben. 

Eines Tages, 
wenn er Hans Zimmer endlich persönlich 
kennengelernt hat und er am Ziel seiner 
Träume angekommen ist.   

Fotos und Text:  Judith Stracke

where you 
    can be you

HOME IS ...

www.wohnart-detmold.de

Öffnungszeiten:
Mo - Fr: 10:00 - 13:00 & 14:00 - 18:00 Uhr

Sa: 10:00 - 15:00 Uhr

Bruchstr. 39 • 32756 Detmold
Tel. 05231-3021600

info@wohnart-detmold.de
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Partner der Salzufler Landpartien:

Vogt Reisedienst GmbH
aus Detmold

Anzeige
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Und so begann es…
Johannes Vogt gründete im April 1935 das Unternehmen 
in dem kleinen Örtchen Himmighausen, im Kreis Höxter. Er 
bot einen Fahrdienst an. Nach den schweren Kriegsjahren 
erweiterte Johannes Vogt seinen Fuhrpark. Anfang der 
1960er Jahre stand dann der erste Kleinbus mit 14 Plätzen 
auf dem Hof. 

Auch Ehefrau Hilde Vogt hatte bereits einen 
Personenbeförderungsschein. 

Wie in vielen Familien dieser Gegend sicherte eine kleine 
Landwirtschaft die Grundversorgung. 
Neben der weiteren Arbeit des landwirtschaftlichen Betriebes, 
fuhr sie mit Freude und Herzblut, Erholungssuchende 
mit ihrem Kleinbus zu den Reisezielen Ostwestfalens. Sie 
berichtete aus der Region, was es Neues gab im Lande und 
fuhr selbstverständlich zu unseren markanten Zielen, wie 
den Externsteinen und dem Hermannsdenkmal. Auch heute 
erinnern sich die Erwachsenen gern daran, wie es damals 
in ihrer Kinderzeit war, wenn Hilde mit Ihrem Kleinbus kam. 

Eine neue Ära begann….
Der erste Omnibus mit 44 Plätzen kam im Jahr 1977 hinzu. 
Damit baute der Sohn des Firmengründers Ludwig Vogt, 
gemeinsam mit seinem Bruder Josef Vogt und weiteren 
Familienmitgliedern das Unternehmen stetig aus. Aus dem 
Höxterschen sind die Brüder der Arbeit hinterhergezogen 
und haben sich in der lippischen Residenzstadt Detmold 
niedergelassen.

Es ging Schlag auf Schlag. Der Einstand in Lippe war nicht 
einfach, schließlich brachen die beiden Männer als Fremde in 
ein bestehendes Terrain ein. Der Linienverkehr in den Städten 
und im Umland wurde ausgebaut. Eine Herausforderung und 
eine Gelegenheit, sich hier am Markt einzubringen und zu 
behaupten. Im Jahr 2010 zählte das Unternehmen bereits 
50 Busse und 45 Mitarbeiter. 

Ludwig Vogt verstarb plötzlich und unerwartet im Herbst 
2011. Ein schwerer Schlag für das Unternehmen.

So ging es weiter…
Ein fester Zusammenhalt der Mitarbeiter, Kunden, 
Auftraggeber und Vertragspartner hat es ermöglicht, dass 
die bis dahin bereits schon mitwirkenden Familienmitglieder 
Josef Vogt und Markus Vogt die Geschicke der Firma heute 
lenken. Im Jahr 2017 sind wir ein Team von 69 Mitarbeitern 
mit 85 Bussen.

Die Liebe zur Region und über Ihre Grenzen hinaus.

Als lippisches
Omnisbusunternehmen 
schlagen in unserer Brust 
zwei Herzen – und in unserem 
Fall sogar drei Herzen.
1. Wir lieben das Verreisen und planen diese Reisen mit 
Herzblut für unsere Gäste.

2. Wir befördern die Bürgerinnen und Bürger, Schüler 
und Berufstätige mit unseren Bussen im Öffentlichen 
-Personen- Nahverkehr.

3. Wir lieben unsere Region und erfahren diese mit den 
Gästen, die hier Kuren, ihren Urlaub verbringen, sich 
hier fortbilden, tagen oder hier leben.
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So ist es heute…
Das Unternehmen hat sich bis heute zu einem der größten 
Anbieter im Linienverkehr der lippischen Region und über 
die Grenze hinaus entwickelt. Mit den Standorten Detmold, 
Leopoldshöhe, Werther, Steinheim und Hildesheim werden 
4 Verkehrsräume bedient: 

Das westliche Gebiet von Bielefeld und Gütersloh über Halle 
Westf., Versmold, Harsewinkel.

Der Bereich Lippe über Bielefeld, Bad Salzuflen, Lage.

Der Lippische Südosten ab Detmold, Lemgo, Blomberg, 
Köterberg, Lügde bis Bad Pyrmont.

Im Raum Hildesheim werden Schülerverkehre um Bad 
Salzdetfurth durchgeführt.  Auch steht man auch spontan 
als Partner für den Schienenersatzverkehr zu Verfügung.

Das nächste Projekt…
Neben dem Angebot im Öffentlichen -Personen- 
Nahverkehr blieb der Einsatz der Reisebusse immer eine 
Herzensangelegenheit. Der Stammsitz in Detmold wird 
derzeit renoviert. Es entsteht ein neues Reisebüro für unsere 
Kunden aus Lippe. In den modern renovierten, historischen 
Räumlichkeiten, entstehen aus den Ideen und Wünschen der 
Kunden stimmungsvolle und erlebnisreiche Reiseangebote. 
Angebote für Einzelreisende werden zukünftig das Angebot 
abrunden. Zudem wird ein Service für Reisebusse angeboten. 

Als Partner der 
Salzufler Landpartien…
…ist es uns möglich, Kurgästen, Touristen, Einheimischen 
und neu hinzugezogenen Bürgern die Geheimnisse des 
Lippischen Hinterlandes zu erschließen. 
Mit der Kooperation des Staatsbades Salzuflen können wir 
heute die Menschen mit einer ganz besonderen Qualität 
begeistern. Entspannt und heiter erleben wir die Ausführungen 
der professionellen Reiseleiter, die historisches und aktuelles 
berichten, lauschen sagenumwobenen Geschichten und 
schmunzeln über Tugenden und Bräuche.
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Fotos: Sabine Mirbach

Jedem soll es möglich sein, sich den herrlichen Erkundungs-
touren anzuschließen. 
Zum weiteren Angebot der Salzufler Landpartien werden 
Reisen zu Veranstaltungshighlights der Region angeboten 
und individuelle Gruppenreisen ausgearbeitet. 

Die Fahrten der Salzufler Landpartien sind begehrt – nicht 
nur unter den Mitreisenden, sondern ebenfalls unter den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in unserem Team. Wer 
diese Touren einmal betreut und gefahren hat, kommt davon 
nicht mehr los. So wichtig, wie uns morgens die Tageszeitung 
ist, so wichtig empfinden alle den wiederkehrenden Einsatz 
auf einer Landpartie. 
Denn auch wir sind Heimische. Reine Lipper und ebenfalls 
Zugezogene. Und wie Busfahrer Paolo beweist, findet selbst 
portugiesische Lebensart hier ihren Platz.

Das Team der Vogt Reisedienst GmbH heißt Sie 
herzlich willkommen!

VOGT – Reisedienst GmbH

Arminstraße 65A  •  32756 Detmold
05202 - 993710
info@vogt-reisedienst.de
www.vogt-reisedienst.de
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Auf ein Wort mit Kerstin Vieregge
Vom Leben auf dem kleinen Bauernhof 

in die große Politik
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Tüchtig, zielorientiert, bodenständig: Mit diesen Attributen 
ließe sich Kerstin Vieregge sehr gut beschreiben. In Ihrem 
Fall greift das jedoch viel zu kurz. Mit 40 Jahren ist die 
gebürtige Extertalerin nicht nur eine Vollblutpolitikerin, 
sondern eben auch eine Lipperin, die sich vollkommen mit 
ihrer Heimat identifiziert. „Bodenständigkeit ist für mich nichts 
Altmodisches, sondern das Fundament für die Zukunft“, 
sagt sie.

Nach Anfängen in der Landjugend, wissenschaftlicher 
Mitarbeit im Düsseldorfer Landtag und über zehn Jahren 
in der Kreispolitik könnte ihr Weg nun nach Berlin in den 
Bundestag führen. „Wenn ich für die Menschen vor Ort als 
Kandidatin für den Bundeswahlkreis kandidiere, erfüllt mich 
das mit sehr viel Stolz und Demut vor der Herausforderung“, 
beschreibt Vieregge ihre Situation. Grund genug, mehr über 
die Frau an der Spitze der lippischen CDU zu erfahren. 

Aus Lippe, für Lippe: 
Wo fühlen Sie sich richtig zuhause? 

Ich bin auf einem kleinen Bauernhof in Göstrup aufgewachsen. 
In den Jahren konnte ich mir viele schöne Ecken auf der 
Welt ansehen, aber ich bin überzeugt: nirgendwo ist es so 
schön wie hier. Da ich nach wie vor in Göstrup auf dem Hof 
wohne, bin ich überzeugt, dass hier mein Wohlfühlort und 
meine Heimat sind.

Ein Leben als Mädchen auf dem Hof der 
Eltern ist bestimmt nicht immer einfach…

Wieso das? Das waren wunderbare Jahre, die ich auf gar 
keinen Fall missen möchte! Der einzige, der es vielleicht 
nicht einfach hatte, war mein Bruder, der vier Jahre jünger 
ist als ich (lacht). Aber Spaß beiseite. Ich glaube besonders 
meinem Papa hat es mit mir Freude bereitet. Immerhin habe 
ich mich in meinen ersten Lebensjahren eher wie ein kleiner 
Junge als ein Mädchen verhalten. Es machte mir einfach mehr 
Spaß, Papas rechte Hand zu sein, als in der Küche mit meiner 
Mama zu kochen oder zu backen. Später wurden dann mit 
dem Moped die Kühe von der Weide geholt. 

Welche Kindheitserfahrungen haben Sie 
am meisten geprägt? 

Wenn ich ehrlich bin, dann sind mir die Erntehelferrunden in 
ganz toller Erinnerung geblieben. Wir hatten anstrengende 
Tage auf den Feldern. Aber wenn das Stroh eingefahren war, 
es plötzlich blitzte, donnerte und es anfing zu regnen, saßen 
wir erschöpft aber zufrieden mit einem ‚Strammen Max‘ auf 
dem Teller am Tisch und tauschten uns aus. Vor allem meine 
Beharrlichkeit und meine Gradlinigkeit sind ein Stück aus 
den gemachten Lebenserfahrungen auf dem Hof. 

Würden Sie Ihrem jüngeren „Ich“ empfehlen,
etwas anders zu machen? 

(Überlegt und grinst…) Vielleicht würde ich ein paar typische 
Mädchendinge mehr machen. Ich bin zum Beispiel geritten, 
habe voltigiert. Später war ich beim Schwimmen und beim 
Handball. Das hätte ich intensivieren können. Das einzige was 
ich heute schon etwas bedauere ist, dass ich kein Instrument 
spielen kann. So schrecklich viel verändern würde ich sonst 
aber nicht. 

Das klingt alles sehr harmonisch, 
warum dann der Schritt in die Politik?

Das könnte der Grund sein (lacht). Mich hat es schon immer 
fasziniert, etwas mitgestalten zu können. Etwas anzupacken, 
Ideen umzusetzen. Ob auf dem Hof, in der Schule oder 
später im Privaten mit Freunden. Heute würde man sagen, 
gesellschaftliche Aufgaben zu übernehmen. Für mich war 
es deshalb ein Glücksfall, schon früh bei der Landjugend 
im Vorstand mitarbeiten zu können. Wir haben Vorträge, 
Seminare und Veranstaltungen organisiert. Das sind prägende 
Erfahrungen gewesen, wenn sie auch klein anfingen. In die 
Politik bin ich dann über das Hanse-Berufskolleg gekommen.

Das Backhaus - Göstrups Dorfmittelpunkt

Das Backhaus - Göstrups Dorfmittelpunkt
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Berufskolleg? 

Tatsächlich hat mich mein Berufsschullehrer überzeugt. 
Mir machte damals schon Volkswirtschaftslehre, also das 
ganzheitliche Denken in Wirtschaft und Sozialfragen, 
unheimlich viel Spaß. Mein damaliger Lehrer, übrigens SPD-
Mitglied, meinte dann: ‚Kerstin, du musst in die Politik.‘ Ein 
paar Jahre später trafen wir uns wieder und stellten fest: 
Das mit der Politik hatte geklappt. Aber in verschiedenen 
Parteien. Wir konnten beide drüber lachen und verstehen 
uns heute noch ganz gut. 

Es folgte ein rasanter Aufstieg, 
bis zur stellvertretenden Landrätin. 

Ja, das stimmt. Aber ohne das Vertrauen meiner Parteifreunde 
wäre das nicht möglich gewesen. In Düsseldorf war ich 
zehn Jahre wissenschaftliche Assistentin im lippischen 
Wahlkreisbüro. Die Zeit beeinflusst einen natürlich sehr. Hier 
habe ich nicht nur Menschen, sondern auch sehr viel Politik mit 
auf den Weg bekommen. Während dessen folgte der Vorsitz 
in der CDU Extertal und mein Einzug in die Kreistagsfraktion 
2004. Seit sechs Jahren bin ich stellvertretende Landrätin. 
Eine Tätigkeit, die ich mit sehr viel Ehrfurcht angehe. Im 
Jahre 2013 wurde ich zur Kreisvorsitzenden der lippischen 
CDU gewählt.

Also zuständig für alle Parteimitglieder?

Genau. Nach 23 Jahren hat mir Cajus Caesar seine Tätigkeit 
quasi übertragen. Die Aufgabe ist mit Sicherheit nicht immer 
leicht. Aber dieser Herausforderung habe ich mich gestellt 
und es macht mich stolz, diese Aufgabe wahrnehmen zu 
können. Es macht mir eben richtig Spaß. 

Was motiviert Sie, 
sich so für die Lokalpolitik zu engagieren? 

Mir reicht es nicht zu sagen, was mir fehlt oder was besser 
laufen könnte. Entscheidend ist doch eher, was kann ich 
dazu beitragen oder wo kann ich helfen, damit es eben auch 
besser wird? Wenn man wie ich in Göstrup aufgewachsen 
ist, dann weiß man auch genau was ‚ländlich‘ im täglichen 
Leben bedeutet – die Problematik der Mobilität im 
ländlichen Raum. Probleme, die uns auch in Zukunft weiter 
beschäftigen werden. Warum können wir nicht zum Beispiel 
Schnellbuslinien einführen, wo beim Transport zu deren 
Haltestellen wiederum Elektro-Dorfautos eine große Rolle 
spielen? Politik macht in erster Linie dann Spaß, wenn es um 
sachbezogene Aufgaben und nicht nur um Parteipolitik geht. 
Es darüber hinaus keine Denkverbote gibt. Klar ist auch, dass 
nicht immer leicht zu treffende Entscheidungen vorliegen, 
so wie die Schließung des Klinikums in Bad Salzuflen im 
Jahre 2004. Doch im Großen und Ganzen ist es die Chance, 
etwas Gutes für die Bevölkerung zu tun. Genau das, was 
mich motiviert. 
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Man könnte meinen, 
Sie sind im Job nicht ausgelastet.
Ooh, das täuscht dann wohl. Seit dem vergangenen 
Jahr bin ich bei meinem Arbeitgeber, einer der ältesten 
Versicherungen Deutschlands, für die Öffentlichkeitsarbeit 
und Schadenprävention zuständig. Leerlauf oder wenig 
Arbeit hab‘ ich da bestimmt nicht (grinst). 

Wie lenkt man sich bei so einem Alltag 
eigentlich ab? 

Mit Freundlichkeit und guter Laune. Es macht mir Freude, die 
so vielen schönen Dinge des Lebens zu bemerken. Richtig 
gut abschalten kann ich beim Spielen mit meiner Nichte 
und meinem Neffen. Diese Unbekümmertheit ist einfach 
großartig. Außerdem gehe ich gern mit meiner Mutter oder 
der ganzen „Großfamilie“ spazieren.

Können Sie über sich selbst lachen?

Unbedingt (lacht). Ich bin auch davon überzeugt, dass das 
jeder Mensch tun sollte. Wir verbringen täglich so viel Zeit 
mit ernsten Dingen, die wir weder unkommentiert noch 
unerledigt lassen können. Doch wir dürfen auch nicht 
vergessen, dem Spaß und der Freude Platz einzuräumen. 

Was können Sie nur mit Humor ertragen? 

Wenn Menschen zu hartnäckig etwas behaupten oder 
umgesetzt haben wollen, was ganz und gar nicht geht.

Wer darf Ihnen sagen, dass Sie falsch liegen? 

Prinzipiell natürlich jeder, der mit mir inhaltlich diskutiert. 
Aber was bedeutet es schon, falsch zu liegen? Erst einmal sind 
dann zwei Menschen lediglich verschiedener Meinung. Mir ist 
es wichtig, einen Konsens zu finden, darüber zu diskutieren 
und zu schauen, in welche Richtung es dann geht. Ob ich 
dann falsch lag oder nicht, sehen wir dann. Ich nehme Kritik 
aber gern an. Ich empfinde das als Bereicherung. Ich habe 
auch kein Problem damit Fehler einzugestehen.

Kerstin Vieregge mit ihrer Nichte und ihrem Neffen. "Richtig gut abschalten kann ich beim Spielen mit meiner Nichte 
und meinem Neffen. Diese Unbekümmertheit ist einfach großartig."
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Fotos: Kerstin Vieregge Privat    Interview :  Reporter Lippe

Richten Sie sich in Ihrem Leben 
nach einem bestimmten Motto? 

Nein. In erster Linie glaube ich daran, dass nichts zufällig 
geschieht. Aus meiner Sicht resultiert alles aus Zielstrebigkeit 
und dem Willen, diese zu verfolgen. Das gilt im Privaten 
sowie in der Politik. Was ich aber sehr passend fand, waren 
die Worte von Schiedsrichter Dr. Markus Merk: ‚Alles richtig 
machen ist unmöglich. Gerecht zu sein noch mehr! Aber der 
Wille dazu, der muss in jeder Situation, bei deinem Tun und 
Handeln erkennbar sein.‘

Kerstin Vieregge zusammen mit Cajus Caeser.
"Nach 23 Jahren hat mir Cajus Caesar seine Tätigkeit 
quasi übertragen. Die Arbeit ist mit Sicherheit nicht 
immer leicht. Aber dieser Herausforderung habe ich 
mich gestellt und es macht mich stolz, diese Aufgabe 
wahrnehmen zu können. "

Kerstin Vieregge

Hüttenhau 2
32699 Extertal

0151 - 65150953
info@kerstin-vieregge.de
www.cdu-lippe.de
www.facebook.com/kerstin.vieregge

Kerstin Vieregge  
mit Julia Klöckner
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Überflüssig, aber unterhaltsam:

Small-Talk-Wissen
• 1970 wurde in Saudi-Arabien eine Werbung einer 
US-Amerikanischen Seifenfirma geschaltet. Zu sehen waren 
drei Bilder: Links ein dreckiger Haufen Wäsche, in der Mitte 
ein großes Gefäß mit Seifenschaum und rechts ein Haufen 
mit sauberer Wäsche. Da man in diesen Breiten allerdings von 
rechts nach links liest, floppte die Anzeige ganz furchtbar. 

• Fred der Goldfisch wurde 41 Jahre alt und ist so der älteste 
seiner Art geworden.

• 5 Jahre seines Lebens hat ein Mann eine Erektion und das 
nur im schlafenden Zustand, wenn man davon ausgeht dass 
er 60 Jahre alt wird.

• Wenn er schon nicht der erste Mann auf dem Mond war... 
Den Titel „Erster Stuhlgänger auf dem Mond“ hat sich Buzz 
Aldrin ergattert.

• Es herrscht ein Gleichgewicht zwischen derer die hungern 
müssen und derer die übergewichtig sind auf der Welt.

• Goethe hat einen der insgesamt 22 verschiedenen Knochen 
im menschlichen Schädel entdeckt.

• Die Selbstmordrate unter Psychiatern ist jährlich doppelt 
so hoch, als bei ihren Patienten. Es kann auch nicht alles 
spurlos an einem vorbei gehen.

• Der erste Barcode wurde auf Wrigleys Kaugummi platziert.

• Vögel können die Farbe Blau nicht erkennen. Bis auf Eulen. 
Ihr Sehen ist auf Lichtempfindlichkeit ausgerichtet und 
weniger auf Farbeindrücke.

• Der durchschnittliche Nordamerikaner öffnet seinen Kühl-
schrank 22 mal an einem Tag. Dabei wird auch bestimmt 
etwas entnommen, was zumindest das durchschnittliche 
Erscheinungsbild vermuten lässt.

• Glück gehabt: In Deutschland dürfen Kinder nur 5 Vorna-
men besitzen.

• Der Neffe des Aztekenkönigs Montezuma hieß Cuitlahac, 
was übersetzt soviel heißt wie „Großer Haufen Scheiße“.

• Winston Churchill wurde auf einer Damentoilette während 
einer Veranstaltung zum Tanzen geboren.

• Man kann Kühe dazu bringen Treppen hinauf zu gehen, 
bekommt sie dann aber über diese nicht wieder herunter. 

• Auf eine stolze Länge von 58 Meter würden unsere Finger-
nägel kommen, ließe man sie ein ganzes Leben lang wachsen.

• Atombombe selbst gemacht: Man muss nur in der Lage 
sein, 6 Jahre und 9 Monate ununterbrochen zu flatulieren.

• Wenn Frauen in Nordsibirien einen Mann lieb haben bewer-
fen sie diesen mit Schnecken, um ihm so ihre Zuneigung zu 
zeigen. Was die Schnecke davon hält sei mal dahin gestellt.

• Da Botox nicht nur gegen Falten helfen soll, sondern auch 
bei Migräne, wüsste ich doch gerne wo man sich das Präparat  
in dem Fall spritzen soll...

• Sonnenbrand ist gefährlich. Fische können sogar daran 
sterben.

• Und Schokolade ist doch gesund. Sie enthält nämlich mehr 
Eisen als Spinat. Dreimal so viel sogar.

• Der Mensch hat soviel Eisen in sich, dass eine Stange die man 
daraus machen würde so stark wäre denjenigen zu tragen. 
Ob das wohl auch an dem Verzehr von Schokolade liegt?

• Der Vater aller Diäten, Robert Atkins war übergewichtig 
als er starb. Das sagt ein medizinischer Bericht.

• Ganz mysteriös, die häufigsten Unfälle bei der Arbeit pas-
sieren montags...

• Eine typische Frauenkrankheit ist vermutlich Rhytidophobie. 
Dabei hat man Angst, Falten zu kriegen.

• Die Frau hat Eindruck hinterlassen: Joe Di Maggio, der 
zweite Ehemann von Marilyn Monroe, lässt dreimal in der 
Woche frische Rosen zu ihrem Grab bringen.

• Die Schweizer haben in manchen Spülmaschinen ein extra 
Programm für Käsefondue und Raclett.

• Tauziehen war eine olympische Disziplin, die Deutschland 
1906 sogar mit einer Goldmedaille gewann.
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Erinnerungen...
von H.W. Kaesler

Erlebnisbericht über das Kriegsende, 
die Vertreibung aus Schlesien 
und den Neuanfang im Lipperland.

(...) Morgens, am 6. August, stehen wir mit hunderten 
Vertriebenen im Pulk und warten. Jeder trägt seine letzte Habe 
in der Hand, die Gesichter sind müde und traurig. Es fahren 
Lastwagen auf und reihen sich zu einer Schlange. Ein junger 
Mann hält einen Block in der Hand und teilt die Menschen ein. 
22 Leute auf den Wagen nach Augustdorf, 18 nach Kohlstädt, 
20 Leute nach Schlangen. Kein Mensch hatte die Ortsnamen 
je gehört. Es geht alles ganz schnell. Wir sitzen schon mit 
Kaulbachs auf dem Wagen nach Schlangen, da spricht der 
junge Mann meine Mutter an: "Junge Frau, nehmen Sie mit 
den Kindern besser den nächsten Wagen, denn die Senne 

liegt am Ende der Welt." Also schnell wieder runter und mit 
meinem Freund Hans Spachowski klettern wir und unsere 
Familien auf das nächste Auto. Schon brausen wir los an der 
Inselwiese vorbei mit dem Blick zum Hermannsdenkmal. 
Haben wir richtig gewählt? Gegen 9 Uhr morgens nach kurzer 
Fahrt erreichen wir Heiligenkirchen und werden auf dem 
Parkplatz vor dem Gasthaus Loges abgesetzt. Alle Familien 
erhalten ihre beschlagnahmten Quartiere, nur wir sitzen 
noch nachmittags auf unserem Reisekorb, uns will offenbar 
niemand hier haben. Das für uns vorgesehene Zimmer ist 
an zwei Lettinnen vermietet. Meine Mutter weigert sich mit 
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Polizeigewalt zwangseingewiesen 
zu werden. Wir wollen zurück 
nach Detmold! Der Bürgermeister 
Strate erscheint und erklärt: "Bitte 
haben Sie noch etwas Geduld. 
Was glauben Sie, welchen Ärger 
ich bekomme, wenn ich Sie nicht 
unterbringen kann. Gegen Abend 
kommt unser Gemeindedirektor 
Langewort zurück, und der wird 
eine Lösung finden". Es wird 
Mittag, es wird Nachmittag, wir 
sind total frustriert. Frau Biere, 
der benachbarten Bäckerin, tun 
wir leid. Mit ihrer weißen Schürze 
bringt sie uns Kaffee und Kuchen. Kleine Gesten können doch 
so viel bewirken. Abends kommt Herr Langewort. In seinem 
Haus hat sich Familie Mark bereit erklärt, uns ein Zimmer mit 
gemeinsamer Küchenbenutzung zu überlassen. Wir werden 
zu Kartoffelsalat und Würstchen eingeladen, haben ein Dach 
über dem Kopf und sind für heute mit unserem Schicksal 
versöhnt. Unsere Oma Ida erhält eine kleines Zimmer bei 
Familie Fritz Hilker ganz in der Nähe.

Da sitzen wir nun, wollen ein neues Leben 
anfangen, aber wie? 

Etwas Reichsmark haben wir noch, doch man kann dafür 
kaum etwas kaufen. Ein Kilo Weizenmehl kostet auf dem 
Schwarzmarkt ca. 18 Reichsmark. Wir essen jeden Morgen 
Mehlsuppe, mittags Kartoffeln mit Geselkohl, und abends 
gibt es Bratkartoffeln. Die Lebensmittelzuteilungen sind 
knapp, und wir Kinder haben ständig Hunger. Ich bin so 
gewachsen, dass meine Jackenärmeln ca. 20 cm zu kurz 
sind, ein neckischer Anblick! Glücklich ist jeder Einheimische, 
der eine Ziege oder ein Schwein im Stall hat und einen 
Gemüsegarten dazu. Mit Marks, unseren Vermietern, die 
einen großen Handwagen besitzen, ziehen wir gemeinsam in 
den Teutoburger Wald. Durchs Ostertal am Hangstein hoch 
auf den Kamm und dann runter in die Breite Naht, denn da 
unten liegt noch jede Menge abgebrochenes Holz, während 
die nahen Wälder wie aufgeräumt sind. Dann mühsam auf 
holprigem Weg zurück, den Berg hoch auf den Kamm. Der 
Wagen ist schwer beladen, liegt doch auch mal ein Stück 
dickeres Holz versteckt unter den Ästen. Abwärts können 
wir den Karren kaum halten. "Brems Junge, brems!", ruft der 
alte Mark, und ich drücke mit aller Kraft auf einen Knüppel, 
der das linke Hinterrad blockiert. Wir sind immer froh, wenn 
wir zu Hause gut ankommen. Jetzt muss das Holz noch 
zersägt und gehackt werden. Dafür bin ich Spezialist, denn 
auch in der Nachbarschaft erfülle ich diese Aufgabe, und das 
gibt Appetit. Frau Kluckhuhn, unsere Nachbarin mit zwei 
netten Töchtern im besten Alter, ruft oft zum Fenster heraus: 
"Wolfgang, hast du noch Hunger?" Sofort bin ich drüben und 
stärke mich an den Resten. Es schmeckt doch viel besser, 
wenn ein bisschen Fleisch oder Speck mit gekocht wird. 
Martha und Klärchen, Kluckhuhns Töchter, staunen immer, 
welche Mengen ich noch vertilgen kann. (...) 

Am 18. Oktober 1946 steht Vater vor unserer Tür. 

In seiner alten Uniform wirkt er hager und schmal. In seiner 
Hand hält er einen braunen Holzkoffer. Er erkennt uns Kinder 
kaum wieder, da wir so gewachsen sind. Die Freude ist 
unbeschreiblich, wir weinen alle vor Glück. In seinem Koffer 
sind ein alter elektrischer Kocher, ein paar Wehrmachtstassen 
und 50 Packungen Knäckebrot, denn er weiß durch unsere 
Briefe, dass wir immer Hunger haben.

Die Alliierten bauen alle deutschen Fabriken ab und bringen 
sie in ihre Länder. Demontage nennt man das! Deutschland soll 
nach dem Morgentauplan ein reiner Agrarstaat werden. Die 
Städte sind zerbombt und ausgebrannt. In Notunterkünften 
hausen die Menschen, und Arbeit gibt es auch keine. Wohl 
dem, der Bauer oder Handwerker ist. Mein Vater fährt jeden 
Morgen mit der Pesag, der hiesigen Straßenbahn, zum 
Kohleschüppen auf den englischen Fliegerhorst. Als im 
Spätherbst die Bucheckern fallen, ziehen wir mit unseren 
Nachbarn in die Wälder, um diese Samen zu sammeln, 
eine Scheißarbeit! Auf den Knien rutschen wir durch das 
feuchte Herbstlaub und lesen die Bucheckern auf. Raureif 
liegt über den Blättern, und die Hände sind steif vor Kälte. 
Glücklich sind wir dann, wenn wir später ein bis zwei Flaschen 
goldgelbes Bucheckernöl in den Händen halten. Areta, die 
Tochter unserer Hausbesitzerin, schenkt mir öfters eine Hand 
voll Äpfel aus deren eigenem Garten. Die haben immer 
noch Platz in meinem Bauch, denn ein Sättigungsgefühl 
kenne ich nicht. Durch Herrn Kaulbach, ehemaliger Nachbar 
meiner Mutter in Jauer, erhält Vater eine neue Arbeit. Er 
wird beim Verwaltungsamt für Wirtschaft in Minden als 
Sachbearbeiter eingestellt. Jeden Montag begleitet meine 
Mutter Vater zu Fuß nach Detmold, damit er den ersten Zug 
nach Minden erreicht. Zum Wochenende kommt er dann 
wieder zurück und bringt Lebensmittel vom Schwarzmarkt 
mit. Von seinem Lohn bleibt nicht viel übrig. Wir bekommen 
von Marks freundlicherweise ein zweites Zimmer, doch wir 
besitzen keine Möbel. Irgendwo in Minden ergattert mein 
Vater zwei alte Wehrmachtsspinde und transportiert sie 
auf den Puffern eines Waggons nach Detmold, wo wir sie 
mit dem Handwagen abholen und später weiß streichen. 

... Fortsetzung folgt!
Text: H.W. Kaesler

Foto: H.W. Kaesler
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Krohnstraße 1a  •  32756 Detmold
Telefon: 05231 3014305

www.kosmetikinstitut-sweers.de

Frühlingserwachen 
für die Haut...

Jetzt werden die Tage endlich länger, die Sonne lässt sich 
wieder öfter sehen. Erste Schneeglöckchen und Krokusse 
kündigen uns farbenfroh den bevorstehenden Frühling an.
Nach der langen dunklen Jahreszeit freuen wir uns auf das 
Erwachen der Natur und all das Neue, was um uns herum 
wächst und gedeiht. Auch unser Körper erwacht. Zum Ende 
des Winters wird unser Stoffwechsel wieder aktiver, wir spüren 
die belebende Wirkung des Lichts der längeren Tage. Der 
Wunsch, den grauen Schleier, der sich durch Heizungsluft 
und Winterkälte über unsere Haut gelegt hat, zu entfernen 
liegt nah. 

In vielen Zeitschriften finden Sie jetzt Tipps und Tricks, wie Sie 
Ihre Haut „frühlingsfrisch“ machen. Anti-Grau Klassiker sind 
natürlich Peelings. Es gibt sie in unterschiedlichsten Varianten. 
Granulat -Peelings fühlen sich mit ihrem Rubbeleffekt auf 
der Haut zwar verheißungsvoll an, ihre Wirkung ist jedoch 
wenig nachhaltig. Empfindliche Hautbilder reagieren sogar 
gestresst.

Das Lieblingspeeling meiner Kunden und mir verzichtet 
auf Granulate und damit auf Hautstress. Es zaubert, mit 
enzymatischer Kraft pure, schöne Haut hervor.

Das REVIDERM Enzym Peeling Duo besteht aus 2 Phasen:                                    
zuerst wird das Liquid wie ein Gesichtswasser aufgetragen 
(wirklich das schnellste Peeling der Welt). Im 2. Schritt 
folgt hauchdünn die Enzym Peeling Paste. Wenn sie nach 
kurzer Einwirkzeit von der Haut genommen wird, nimmt 
man Hautschüppchen und „Zellmüll“ gleich mit weg. Im 
Handumdrehen ist der Teint feinporig, klar und frisch. Wie 
gephotoshopt. Meine Kunden nennen es begeistert den 
„Wow-Effekt“.

Wenn Sie wissen möchten, ob mein Lieblingsporenverfeinerer 
auch zu Ihrer Haut passt, oder ob für Sie eine Mikrodermabrasion 
oder ein Fruchtsäurepeeling das Richtige wäre, dann 
vereinbaren Sie jetzt Ihren Frühlingshaut-Termin mit mir!

Ihre Hautexpertin
Britta Sweers Kosmetikmeisterin

Übrigens: Schöne Haut. Schöner Tag.
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Diese Buch wird vorgestellt von Alfred W. Westermann 
vom Buchhaus am Markt in Detmold.
Öffnungszeiten:  Mo. - Fr.:  9.00 Uhr - 19.00 Uhr  und Sa.: 9.00 Uhr - 18.00 Uhr

E.O.Chirovici: Das Buch der Spiegel      

HC 382 S., € 20,00, Hörbuch 408 Minuten € 19,99

Ein Mord, der nie aufgeklärt wurde! – Ein Buch, das nicht zu Ende 
geschrieben wurde! – Ein Rätsel, das niemand lösen kann! Und ich 
möchte ergänzen: Ein Autor, der faszinierend mit seinem Leser spielt. 
Diese Buch gehört zu meinen Lieblingsbüchern. Sprachlich gelungen. 
Eine Story, die einen von der ersten Seite an fesselt. Ein Roman mit einem 
Mordfall und doch kein klassischer Kriminalroman. Eine Geschichte um 
unsere eigene Wirklichkeit und die sogenannte objektive Wirklichkeit. 
Die Wahrheit des einen kann die Lüge des anderen sein. Gemeinsam 
auf der Suche nach dem wer war es, kommen wir immer mehr zu der 
Frage warum kam es zu dem Mord. Am Schluss des Buches wünschte 
ich, das Buch könnte noch weitere Fährten und Wirklichkeiten länger 
dauern! Genial unbedingt lesen!

Scott Bergstrom: 
Cruelty – Ab jetzt kämpfst Du allein
PB 560 S., € 14,99, Hörbuch 445 Minuten € 19,95
Ein Buch wie ein Blockbuster: Scott Bergstroms erster Roman erscheint 
in 20 Ländern und wird in Hollywood verfilmt. Was tust du, wenn man 
dir das Liebste nimmt? Wenn du erfährst, das dein Leben eine Lüge war?

Vor zehn Jahren wurde Gwens Mutter ermordet, nur ihren Vater hat sie 
noch. Doch kurz nachdem er zu einer Geschäftsreise nach Paris auf-
gebrochen ist, stehen zwei Unbekannte vor Gwens Tür und erzählen 
eine unglaubliche Geschichte: Ihr Vater ist eigentlich CIA-Agent – und 
bei einem Einsatz spurlos verschwunden. Wurde er entführt? Wollte er 
dem Geheimdienst den Rücken kehren? Als die Ermittlungen einge-
stellt werden, macht die 17jährige Gwen sich selbst auf die Suche. Eine 
gefährliche Reise über mehrere Kontinente beginnt, immer dem Zen-
trum der Gefahr entgegen. Und Gwen erkennt: Wenn man seine Geg-
ner besiegen will, muss man mindestens so hart und grausam werden 
wie sie! Spannend vom Anfang bis zum Schluss.

Diese Buch wird vorgestellt von Gudrun Lange vom Buchhaus am Markt in Detmold.
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Der ŠKODA OCTAVIA COMBI.
Mit seinem zeitlos-eleganten Design, innovativen Sicherheits- und Komfortsystemen und einem Ladevolumen von bis zu 1.740 Litern 
verbindet er Raum und Dynamik in vorbildlicher Perfektion. Erleben Sie den besten OCTAVIA aller Zeiten. Jetzt schon für 15.990,– €. 
ŠKODA. Simply Clever.

ŠKODA OCTAVIA COMBI 1,2 l TSI 63 kW (86 PS): Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 6,1; außerorts: 4,2; kombiniert: 4,9; 
CO2-Emission, kombiniert: 114 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse B

Kraftstoffverbrauch für alle verfügbaren Motoren in l/100 km, innerorts: 8,4–3,9; außerorts: 5,7–3,2; kombiniert: 6,6–3,5; CO2-
Emission, kombiniert: 154–90 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse C–A+
Abbildung zeigt Sonderausstattung.

AH Stegelmann GmbH & Co.KG
Schloßstraße 69, 32108 Bad Salzuflen
Tel.: 05222 98480, Fax: 05222 984828
stegelmann-badsalzuflen.gf@partner.skoda-auto.de

Bei uns ab 

15.990,– €

BEEINDRUCKEND.
JEDEN TAG.


